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Neue Initiativen in der 
Plandiskussion beraten 
Bisher 119 Gewerkschaftsgruppen erörterten Aktivitäten zur 9. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz und zum 35. Jahrestag der DDR 

Der bisherige Verlauf der 
Diskussion in den Gewerk¬ 
schaftsgruppen zum Plan 
1985 ist gekennzeichnet von 
der Verantwortung, die unser 
Betriebskollektiv für die zu 
lösenden Aufgaben im Rah¬ 
men der Volkswirtschaft hat. 
Im Mittelpunkt stehen dabei 
die Realisierung der Invest- 
vorhaben und der Probebe¬ 
trieb in der Farbbildröhre, 
die Sicherung der wissen¬ 
schaftlich-technischen Aufga¬ 
ben und die Erfüllung des 
Planes 1984. 

Sehr gründlich wurde in 
den bisher 119 Gruppenver¬ 
sammlungen eingeschätzt: 
Wo stehen wir bei der Ver¬ 
wirklichung der Wettbe¬ 
werbsziele zu Ehren des 
35. Jahrestages der DDR, und 
was ist zu tun, um bis zur 
9. Berliner Bestarbeiterkon¬ 
ferenz weitere Aktivitäten 
auszulösen. 

Anspruchsvolle Ziele 

Verbunden mit der Ein¬ 
schätzung des erreichten 
Standes wurde die Diskussion 
auf der Grundlage der bis auf 
die Kollektive bzw. bis auf 
den Arbeitsplatz untersetzten 
Planaufgaben 1985 geführt, 
wurden Lösungen gesucht, 
um die anspruchsvollen Ziele 
sichern zu können. Leitge¬ 
danke war und ist, wie durch 
den eigenen Beitrag die er¬ 
folgreich auf Frieden und 
Volkswohlstand gerichtete 
Politik der Partei unterstützt 
wird. 

Sichtbar wurde in der bis¬ 
herigen Beratung, so u. a. in 
den Kollektiven von CPE, 
HF 3, „Erich Janitzki“, HT 3, 
„Elektronik“, RS, RF und Q, 
daß sich die Kollektive zu 

den Planaufgaben 1985 be¬ 
kennen. 

Im Mittelpunkt der Diskus¬ 
sion standen dabei solche 
Fragen wie z. B. 

— die Sicherung der mate¬ 
riellen und technischen Vor¬ 
aussetzungen als Grundlage 
für eine kontinuierliche Pro¬ 
duktion, 

— Einhaltung und Erhö¬ 
hung der Ausbeute, 

— Fragen der Kooperati¬ 
onsbeziehungen innerhalb 
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des eigenen Verantwortungs¬ 
bereiches, aber auch darüber 
hinaus besonders hinsichtlich 
der Sicherung des volkswirt¬ 
schaftlichen Bedarfs und der 
besseren Nutzung der Meß- 
und Prüfkapazitäten, 

-— Qualifizierung der 
Werktätigen zur Sicherung 
der gegenseitigen Ersetzbar¬ 
keit, 

— Fragen der Rationalisie¬ 
rung und Neuererarbeit 

— und die Material- und 
Energieeinsparung sowie die 
Senkung der ANG-Kosten. 

Diese und viele andere Fra¬ 
gen, wie z. B. die Reparatur¬ 
leistungen im Reinraum Halle 
N 7 und die Bereitstellung 
von Drehstühlen, müssen 
sehr gewissenhaft abgearbei¬ 
tet und realisiert werden. 

Die Kollegen der Kollek¬ 
tive erwarten dazu die ent¬ 
sprechenden Lösungen durch 
die zuständigen staatlichen 
Leiter. 

In vielen Kollektiven, so im 
Kollektiv „Erich Janitzki“, 
haben sich die Kollegen die 
Aufgabe gestellt, in eigener 
Verantwortung die Umrü¬ 
stung eines Auflegeplatzes 
durchzuführen, um damit 
Voraussetzungen zur materi¬ 
ellen Sicherstellung der Pro¬ 
duktion zu schaffen. 

Die Kolleginnen und Kolle¬ 
gen von RV wollen alles tun, 
um den Anteil für die Farb¬ 
bildröhrenproduktion voll 
abzusichern. 

Arbeitszeit ist 
Leistungszeit 

Die Mitglieder der Kollek¬ 
tive „Michelangelo“ und 
„Torricelli“, RS 2, führen im 
sozialistischen Wettbewerb 
eine tägliche Auswertung 
durch zur Auslastung der Ar¬ 
beitszeit und zur Fehler-Be¬ 
wertung. 

Diese und viele andere Bei¬ 
spiele sind Ausdruck dafür, 
mit welchem großen Verant¬ 
wortungsbewußtsein unsere 
Werktätigen an die vor uns 
stehenden Aufgaben heran- 
gehen. 

Führen wir deshalb in Vor¬ 
bereitung der 9. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz die 
Plandiskussion erfolgreich 
weiter, und machen wir die 
Initiative „Arbeitszeit ist Lei¬ 
stungszeit — deshalb gut lei¬ 
ten, erfolgreich forschen, kon¬ 
tinuierlich produzieren“ zu 
unserer ständigen Arbeits¬ 
grundlage. 

In dieser Ausgabe Sekretär Halbleiter: Im Leistungsver¬ 
gleich die besten Erfahrungen für alle 
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Für außerordentliche Leistungen zur weiteren Fertigstel¬ 
lung des Investitionsobjektes Farbbildröhrenwerk nimmt 
Baustellendirektor Schiewitz, BMK, die Auszeichnungen 

für die Kollektive Winkler, Bowitz und Helbich entgegen. 

Foto: Casselmann 

Hervorragende Ergebnisse 
in der Neuerertätigkeit 

Durch das beispielhafte 
Zusammenwirken von Mit¬ 
arbeitern Ihres Betriebes 
und der Klinik für Anä¬ 
sthesie und Intensivmedi¬ 
zin des Dr. Salvador Allen¬ 
de Krankenhauses im Rah¬ 
men der Neuerertätigkeit wur¬ 
den hervorragende Ergeb¬ 
nisse erzielt und die Quali¬ 
tät der medizinischen Be¬ 
treuung verbessert. Durch 
die engagierte Mitarbeit des 
Kollegen Ingenieur Mat¬ 
thias Reppschläger, IMG 2, 
an der Entwicklung, am Auf¬ 
bau und an der Erprobung 
eines Jet-Beatmungstimers 
zur Beatmungsbronchosko¬ 
pie ist ein medizin-techni¬ 
sches Mustergerät entstan¬ 
den, das allen praktischen An¬ 
forderungen gerecht wird 
und sich bereits gut bewährt 
hat. Der Jet-Beatmungstimer 

wurde mit Erfolg auf der 
Kreis-MMM vorgestellt. 

Diese Zusammenarbeit 
zwischen Ihrem Betrieb und 
unserem Krankenhaus ist die 
Basis für weitere Erfolge auf 
dem Gebiet der Neuerertä¬ 
tigkeit. Wir möchten Sie bit¬ 
ten, dem Kollegen Repp¬ 
schläger den Dank und die 
Anerkennung der Leitung 
der Klinik für Anästhesie 
und Intensivmedizin und des 
Krankenhauses auszuspre¬ 
chen. 

Mit sozialistischem Gruß! 

OMR Dr. H. Mann, 
Ärztlicher Direktor 

MR Dr. R. Pischa, 

Chefarzt, Klinik für An¬ 
ästhesie u. Intensivmedizin 
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Feierliche Eröffnung des 19. Studentensommers. Rechts: Na- Kommenden Wochen wieder randvoll mit ökonomischen 
türlich erschien zur Eröffnung des FDJ-Lagers in der Wuhi- Ergebnissen zu Ehren des 35. Jahrestages unserer Republik 
beide wieder der Hauptmann von Köpenick, um die im gefüllt werden kann. 
Vorjahr requirierte Kasse zurückzubringen, damit sie in den Fotos: Krampitz 

19. Studentensommer feierlich eröffnet 
gaden im Stadtbezirk einen 

Ich bin stolz, 
in diesem 
Lond zu leben 

Ende Mai sind auch für 
mich die sozialpolitischen 
Beschlüsse von Partei und 
Regierung ganz persönlich ! 
erlebbar geworden. Ich 
konnte mit meiner Familie 
von einer Ein-Zimmer-Alt- 
bauwohnung in eine Drei- 
Zimmer-Neubauwohnung im 
größten Neubaugebiet unse¬ 
rer Republik ziehen - nach' 
Marzahn. Damit hat sich für 
mich ein großer Wunsch er- i 
füllt. Selbstverständlich 
freut sich meine Familie. 

Natürlich sind die Ver¬ 
kehrsverbindungen noch 
nicht ideal, doch ich 
bin sicher, daß dieses Pro¬ 
blem in naher Zukunft ge- 
löst wird. 

Drei Zimmer, Bad, Küche, 
Balkon, fließend warmes 
Wasser und Zentralheizung 
- alles für 122 Mark. Das ist 
für midi und meine Familie 
spürbare Sozialpolitik, wie 
sie im Buche steht. 

Wenn ich an die vielen 
Obdachlosen und die Wu¬ 
chermieten in den Ländern 
des Kapitals denke und an 
die Milliarden und aber 
Milliarden, die durch die 
Reagan-Administration und 
ihre Mittelsmänner für Auf- 
rüstung und Antikommunis¬ 
mus ausgegeben werden, so 
kann ich der Konfrontations¬ 
politik nur ein klares Nein 
sagen. 

Ich bin stolz und glück¬ 
lich, in einem Land zu leben 
und zu arbeiten, in dem der 
Frieden, die Würde und die 
Rechte der Menschen Leit¬ 
gedanke der Politik der Par¬ 
tei der Arbeiterklasse sind. 

Detlef Gerlach 
Einrichter in RV 4 

Mit einem feierlichen Ap¬ 
pell wurde dieser Tage das 
Zeltlager „Karl Marx“ in der 
Wuhlheide den FDJ-Studen- 
tenbrigaden übergeben. In 
drei Durchgängen werden 
hier jeweils 800 Studenten 
von Hoch- und Fachschulen 
aus mehreren Bezirken ihr 
Domizil aufschlagen. 

Anläßlich der feierlichen 
Übergabe konnten die Stu¬ 
denten den Genossen Horst 
Stranz, Stadtbezirksbürger¬ 
meister von Berlin-Köpenick, 
Genossen Bernd Richter, 
Stadtrat für Jugendfragen, 
Körperkultur und Sport, Rai¬ 
ner Nagel, Sekretär der FDJ- 
Bezirksleitung Karl-Marx- 
Stadt, sowie weitere Persön¬ 
lichkeiten begrüßen. Genosse 

Stranz wünschte den Studen¬ 
ten Erfolg in der Arbeit, aber 
auch viele unvergeßliche kul¬ 
turelle Erlebnisse, damit der 
19. Studentensommer, an dem 
sich in diesem Jahr 60 000 Ju¬ 
gendliche beteiligen, zum er¬ 
folgreichsten wird. 

Im WF werden im 2. und 3. 
Durchgang vom 6. August bis 
14. September jeweils 50 Stu¬ 
denten von der Technischen 
Hochschule Ilmenau arbei¬ 
ten. Sie werden im Farbbild¬ 
röhrenwerk tätig sein. 

50 Studenten der Inge¬ 
nieurschule Schmalkalden 
kommen im ersten Durch¬ 
gang in verschiedenen Betrie¬ 
ben des KWO zum Einsatz. 
Jeweils 25 Studenten nehmen 
darüber hinaus für drei Wo¬ 

chen eine Tätigkeit im Ka¬ 
belwerk Adlershof bzw. Ka¬ 
belwerk Köpenick auf. Ande¬ 
re sind im VEB Grünanlagen¬ 
bau Köpenick sowie anderen 
Berliner Betrieben eingesetzt. 

Doch die FDJ-Studenten¬ 
brigaden werden nicht nur 
arbeiten. Neben den abendli¬ 
chen Veranstaltungen ist 
auch eine Reihe kultureller 
Höhepunkte vorgesehen. 
Zwei davon waren am 18. Juli 
die Zentrale Manifestation 
der FDJ-Studentenbrigaden 
zum 5. Jahrestag der Sandi- 
nistischen Revolution und am 
22. Juli im Friedrichshain die 
Manifestation zum 40. Jah¬ 
restag der Wiedergeburt Po¬ 
lens. 

Am 27. Juli führen die Bri- 

Solidaritätsbasar durch. Tra¬ 
ditionell findet auch in die¬ 
sem Jahr wieder ein Subbot¬ 
nik — zum großen Teil in den 
Wohngebieten — statt. 

Und einen Tag später — 
auch schon eine gute Tradi¬ 
tion geworden - sind die 
Pioniere Köpenicker Schulen 
Gast eines zünftigen Pionier¬ 
festes im Lager „Karl Marx“. 
Selbstverständlich werden 
die Studenten auch in diesen 
Wochen Vertreter des Kreis¬ 
komitees der antifaschisti¬ 
schen Widerstandskämpfer in 
ihren Reihen begrüßen kön¬ 
nen und sich mit ihrem kon¬ 
sequenten Kampf gegen Fa¬ 
schismus und Krieg bekannt 
machen. 

Zwei Gipfel — zwei Welten 
Erst Anlang Juni war es, 

daß zwei Wirtschaftsgipfel 
im Brennpunkt der Weltöf¬ 
fentlichkeit standen. Was 
hatten das Treffen der sie¬ 
ben größten kapitalistischen 
Industrieländer in London 
(USA, BRD, Frankreich, 
Italien, Kanada, Japan und 
Großbritannien) und die 
Wirtschaftsberatung der 
RGW-Staaten auf höchster 
Ebene in Moskau der Welt 
mitzuteilen? 

Wohl kaum jemand wird 
ernsthaft bestreiten, daß in 
den Ergebnissen beider Gip¬ 
feltreffen qualitative Unter¬ 
schiede wie zwischen zwei 
Welten liegen. 

„Viel Konkretes hat der 
Londoner Gipfel nicht ge¬ 
bracht“, schrieb am 12. Juni 
1984 das „Handelsblatt“ un¬ 
ter der Überschrift „Die 
Probleme bleiben“, „Für 
Kernprobleme wie Arbeits¬ 
losigkeit, Protektionismus, 
Verschuldung und US- 
Haushaltspolitik sind 
schnelle Lösungen nicht in 
Sicht“. „Die Welt“ vom 12. 

Juni 1984 unterstreicht: „In 
dem wirtschaftlichen 10- 
Punkte-Programm, zu dem 
sich die Staats- und Regie¬ 
rungschefs durchgerungen 
haben, sind neue Ideen 
zwar rar ..., (aber die/d.R.) 
Partner vermieden, die USA 
wegen ihrer Hochzinspolitik 
auf die Anklagebank zu set¬ 
zen.“ 

Wie die Londoner Ergeb¬ 
nisse zeigen, werden die 
Sorgen der kapitalistischen 
Industrieländer nicht klei¬ 
ner, die sich aus der Hoch¬ 
zinspolitik als Folge des 
Hochrüstungskurses und der 
Konfrontätionspolitik der 
USA ergeben. 

Die Kriegsgefahr erhöht 
sich, die Zinsen steigen, die 
Schuldenkrise in der kapi¬ 
talistischen Welt verschärft 
sich, der Schuldenberg vor 
allem der Entwicklungslän¬ 
der wächst ins Unermeßli¬ 
che, der Protektionismus ist 
Staatsdoktrin. Arbeitslosig¬ 
keit, Inflation, zunehmende 
Teuerungen u. a. m. sind 
die Wirkungen. 

Kurzformel: Die Reichen 
werden reicher, die Armen 
noch ärmer. Das Knäuel der 
inter-imperialistischen Wi¬ 
dersprüche ist unentwirrba¬ 
rer als vorher. Mit massi¬ 
vem Druck versucht die US- 
Administration ihre wirt¬ 
schaftlichen Probleme und 
Schwierigkeiten auf Kosten 
ihrer „Partner“ zu lösen. 
Erneut zeigt sich die gesetz¬ 
mäßige Unfähigkeit des Ka¬ 
pitalismus, sich von den 
tiefgehenden Wirtschafts¬ 
krisen und schweren sozial¬ 
politischen Erschütterungen 
freizumachen. 

„Die Erhaltung des Frie¬ 
dens und die internationale 
ökonomische Zusammenar¬ 
beit“ — das ist der Titel 
der international bedeut¬ 
samen Deklaration, die 
von den höchsten Repräsen¬ 
tanten der RGW-Mitglieds¬ 
staaten einmütig beschlos¬ 
sen wurde. Die Erhaltung 
des Friedens — die Grund¬ 
frage unserer Zeit — war 
der gemeinsame Nenner, 
von dem aus die politischen 

sowie weit in die Zukunft 
reichenden ökonomischen 
Zielstellungen der Bruder¬ 
staaten bestimmt wurden. 

1h bezug auf die Lösung 
brennendster Fragen der 
Weltwirtschaft wurde im¬ 
mer wieder vom Wechsel- 

. Verhältnis zwischen der Ge¬ 
sundung der politischen und 
der wirtschaftlichen Bezie¬ 
hungen von Staaten unter¬ 
schiedlicher Gesellschafts¬ 
ordnung ausgegangen, so 
wie es auch in der Schluß¬ 
akte von Helsinki verankert 
ist. Das alles fand seinen 
konkreten Ausdruck im 
Maßnahmen-Katalog der 
Moskauer Deklaration. 

Die Moskauer Beratung 
erhärtete die Tatsache, 
daß seit Verabschiedung des 

RG W-Komplexprogram - 
mes sich die Zusammenar¬ 
beit und die Integrationsbe¬ 
ziehungen der RGW-Länder 
positiv entwickelt haben. 
Ausgehend von dieser Basis 
wurden einmütig weitere 
Maßnahmen beschlossen, 
die die organisch gewachse¬ 
ne Zusammenarbeit auf 
eine neue Stufe heben. 

Während seit Jahren die 
westeuropäischen kapitali¬ 

stischen Industrieländer 
massiver Kritik seitens der 
USA ausgesetzt sind wegen 
ihrer Wirtschaftsbeziehun¬ 
gen zu den sozialistischen 
Staaten und in London die¬ 
se westeuropäischen Staaten 
die Fortsetzung der Ost- 
W est-Beziehungen regel¬ 
recht abgerungen haben von 
den USA, zeigten die RGW- 
Staaten auf der Moskauer 
Beratung eine klare Hal¬ 
tung zum Ausbau der Wirt¬ 
schaftsbeziehungen mit den 
kapitalistischen Ländern. 

So treten die RGW-Län- 
der auch ein für die gleich¬ 
berechtigte Teilnahme der 
Entwicklungsländer an der 
Lösung internationaler öko¬ 
nomischer Probleme und 
unterstützen sie. Und das. 
was der Londoner Gipfel 
auch zu diesem Problem zu 
sagen hatte, war unzurei¬ 
chend. weil die Ergebnisse 
des Londoner Treffens sich 
wiederum dem Diktat der 
USA unterordnen. 

Zwei Wirtschaftsgipfel — 
zwei Welten, in der einen 
regiert der Profit. Im We¬ 
sten nichts Neues! 

E. Schotte 
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Höchste Einsatzstufe seit 
mehreren Jahren verteidigt 

Die Genossen des Ret¬ 
tungszuges der I. RBI-Abtei- 
lung stellen sich im 35. Jahr 
des Bestehens unserer Repu¬ 
blik Höchstleistungen zum 
Ziel. Diese sollen dann in Zu¬ 
sammenarbeit mit den ande¬ 
ren Abteilungen in der ab¬ 
schließenden Übung, die wir 
am Ende unseres Ausbil¬ 
dungsjahres durchführen, 
zum Tragen kommen. 

Die meisten Mitglieder sind 
seit mehreren Jahren im 
Rettungszug und arbeiten 
also mit, Leben in Kata¬ 
strophenfällen zu retten. Es 

kostet im Laufe eines Aus¬ 
bildungsjahres manche An¬ 
strengungen, die gestellten 
Aufgaben zu erfüllen.^ 

Ein Zeichen für die gute 
Arbeit der einzelnen Forma¬ 
tionen ist,, daß die höchste 
Einsatzstufe seit mehreren 
Jahren verteidigt wurde und 
mehrere Genossen mit dem 
Bestenabzeichen ausgezeich¬ 
net werden konnten. 

Im sozialistischen Wettbe¬ 
werb wird auf die politisch- 
ideologische Erziehungsarbeit 
besondere Aufmerksamkeit 

gelegt. Zur Zeit bereiten wir 
uns auf die Komplexübung 
am Ende des Jahres vor. 
Hier kommt es wiederum 
auf eine eingespielte Zusam¬ 
menarbeit mit dem B- und 
I-Zug und den Sanikräften 
an. Wir wollen beweisen, daß 
die Arbeit der Zivilverteidi¬ 
gung zu unserer Gesellschaft 
gehört. Ich rufe alle Mitglie¬ 
der unseres Betriebes auf, 
sich aktiv an den Ausbildun¬ 
gen der Zivilverteidigung zu 
beteiligen, pm damit ihren 
Beitrag zum Schutze aller zu 
gewährleisten. 

\V. Finkeisen 

iC*« 

Bergung 

eines 

verletzten 

Jung in unseren Reihen 
Sabine Firla und Steffen Hellmuth, APO C 

Die Mitgliederversamm¬ 
lung der APO Farbbild¬ 
röhre hat am 9. Juli 1984 
die Jugendfreunde Sabine 
Firla und Steffen Hell¬ 
muth als Kandidat in die 
Reihen unserer Partei 
aufgenommen. 

Sabine Firla ist seit Fe¬ 
bruar 1984 im Systemauf¬ 
bau des Farbbildröhren¬ 
werkes in der Abteilung 
CPM 1 tätig. 

Sie arbeitet selbständig 
am Kontrollplatz der Sy¬ 
stemeinschmelze. Sabine 
ist Mitglied der Jugend¬ 
brigade „Hans Beimler“. 
Sie bemüht sich, eine 
ständige Verbindung zwi¬ 
schen FD J-Gruppe und 
den älteren Brigademit¬ 

gliedern zu halten und an 
der Lösung anstehender 
Aufgaben mitzuarbeiten 
Sabine wurde in die AFO- 
Leitung kooptiert und ist 
zur Zeit dort für die Kul¬ 
turarbeit verantwortlich. 
Sie nahm aktiv ihre Ver¬ 
antwortung in Vorberei¬ 
tung und Durchführung 
des Nationalen Jugend¬ 
festivals als stellvertre¬ 
tender 50er Leiter wahr. 
In der FDJ-Gruppe und 
Brigade vertritt sie konse¬ 
quent den Standpunkt der 
Partei und Regierung un¬ 
serer DDR. Sabine ist der¬ 
zeit DRK-Helfer und be¬ 
reit, ihre dort erworbenen 
Fähigkeiten als Mitglied 
der Zivilverteidigung an- 
zuwenden. 

Im September 1983 
nahm Steffen Hellmuth in 
unserem Betrieb seine 
Lehre als Elektronikfach¬ 
arbeiter auf und konnte 
diese erfolgreich beenden. 
Im Januar 1984 begann 
Steffen die Spezialisie¬ 
rungsausbildung in der 
Abteilung CPE 2, im 
YAM-Prozeß. Steffen ar¬ 
beitet zur Zeit im Kollek¬ 
tiv „Freundschaft“ in der 
C-Schicht. 

Steffen zeigt eine gute 
Arbeitsdisziplin, Einsatz¬ 
bereitschaft und Arbeits¬ 
leistung. Steffen bemüht 
sich ständig, seine Kennt¬ 

nisse zu vervollkommnen, 
und ist in der Lage, ent¬ 
sprechend dem Qualifi¬ 
zierungsstand eine selb¬ 
ständige Arbeit im YAM- 
Prozeß auszuführen. Er 
hat bereits einen gefestig¬ 
ten Klassenstandpunkt, 
den er in der politischen 
Arbeit des sozialistischen 
Jugendverbandes, . der 
DSF und des DTSB ver¬ 
tritt. Er ist aktiver Ausbil¬ 
der in der GST unseres 
Werkes. Sein Wunsch ist 
es, nach Abschluß seiner 
Lehre, im Herbst dieses 
Jahres, den Ehrendienst 
bei der NVA anzutreten. 

Ein ganzes Leben Hilfe 
Erinnerungen an Gertrud Seele 

Leicht war es für Mutter 
und Vater Seele nicht, als 
ihnen im vierten Kriegsjahr, 
am 22. 9. 1917, ein weiteres 
Kind, ein Mädchen, Gertrud, 
geboren wurde. Die Eltern, 
beide Arbeiter, er Sozial¬ 
demokrat, erzogen ihre Kin¬ 
der im Sinne der Welt¬ 
anschauung der Arbeiter¬ 
klasse. Haß gegen den Fa¬ 
schismus war die Grund¬ 
tendenz der Familie Seele — 
der Eltern sowie der Kinder 
— nach dem Machtantritt der 
Nazis im Jahre 1933. 

Nach der Ablegung der 
staatlichen Prüfung als 
Krankenschwester arbeitete 
Gertrud Seele im Kranken¬ 
haus. 

Schon als Kind und später 
als Schwesternschülerin und 
Beschäftigte im Kranken¬ 
haus widmete sie viel Zeit 
dem Sport. Sie war eine lei¬ 
denschaftliche Schwimme¬ 
rin. Neben ihrer beruflichen 
Tätigkeit besuchte sie 
Kurse, um einmal als Für¬ 
sorgerin wirken zu können. 

Entsprechend ihrer Erzie¬ 
hung im Elternhaus und 
auch im Beruf stemmte sie 
sich gegen das von den Fa¬ 
schisten organisierte Verbre¬ 
chen gegen die jüdische Be¬ 
völkerung. Ihr Sinn für 
Recht und Wahrhaftigkeit 
veranlaßte sie, sich trotz 

wüster Hetze der Nazi¬ 
banditen rassisch verfolgter 
Menschen anzunehmen, 
ihnen zu helfen und einige 
zeitweise in ihrer Wohnung 
zu verbergen. Mutig und 
entschlossen war sie jahre¬ 
lang - und das besonders 
nach der Kristallnacht 1938 
— mit Hilfsaktionen für vom 
Faschismus verfolgte Bürger 
beschäftigt. Nach dem Be¬ 
ginn der faschistischen 
Aggression gegen Polen 
brachte sie ihre Ablehnung 
gegen die Naziverbrecher 
zum Ausdruck. 

Sie haßte den Krieg, der so 
viel Leid und Elend über das 
einfache Volk brachte. Sie 
war überzeugt, daß der 
Krieg mit einer Niederlage 
der Faschisten enden würde. 

1943 evakuierten die Nazi¬ 
behörden Gertrud Seele mit 
ihrer zweijährigen Tochter 
Michaela nach Guben. Auch 
hier machte sie von ihrer 
Ablehnung gegen die Hitler¬ 
politik, der unmenschlichen 
Verbrechen der Nazibarba¬ 
ren gegenüber dem sowjeti¬ 
schen Volk keinen Hehl. 

Das teilte sie auch offen 
anderen Menschen mit. Als 
eines Tages Schulkinder 
Knochen und Altpapier 
sammeln kamen, wandte sich 
Gertrud Seele mit den Wor¬ 
ten an eine Nachbarin: 
„Warum sammelt ihr das 

Zeug? Ihr verlängert nur 
den Krieg!“ Die- junge Frau 
wurde denunziert und im Ja¬ 
nuar 1944 verhaftet. 

Über 10 Monate hielten die 
Justizbehörden sie in Unter¬ 
suchungshaft. 

Im Dezember 1944 ver¬ 
urteilten faschistische Rich¬ 
ter, von denen heute noch 
viele in der BRD hohe Pen¬ 
sionen beziehen, Gertrud 
Seele wegen „Wehrkraftzer¬ 
setzung und Feindbegünsti¬ 
gung“ zum Tode. Am 12. Ja¬ 
nuar 1945 wurde die junge 
Mutter, in deren ganzem Le¬ 
ben Hilfe für Kranke, Be¬ 
drängte und rassisch Ver¬ 
folgte im Mittelpunkt stand, 
im Zuchthaus Berlin-Plöt¬ 
zensee ermordet. 

In der Nacht vor ihrer 
Hinrichtung schrieb sie: 

„Meine liebe kleine Mi¬ 
chaela! 

Heute muß Deine Mutter 
sterben. Ich habe nun eine 
große Bitte an Dich ... Du 
mußt ein braver und tüch¬ 
tiger Mensch werden und 
den Großeltern viel Freude 
machen ... Ich gebe Dir alle 
lieben Wünsche mit auf Dei¬ 
nen Lebensweg und möchte 
Dich bitten, mich immer lieb 
zu behalten und mich nie zu 
vergessen. Ich weine inner¬ 
lich heiße Tränen um Dich 
und die Eltern, sei immer 
lieb zu ihnen und mache 
ihnen recht viel Freude, in¬ 
dem Du ein tüchtiger und 
aufrechter Mensch wirst.“ 

Franz Eistet 

V 

NEU 
BEIDIETZ 

Willi Stoph: DDR — Staat 
des Sozialismus und des Frie¬ 
dens 

Ausgewählte Reden und 
Aufsätze 

Herausgeber: Institut für 
Marxismus-Leninismus beim 
Zentralkomitee der SED 

Dietz Verlag Berlin 1984, 
492 Seiten mit 1 Frontispiz 
und 26 Abbildungen. Leinen. 
8,50 M. Bestell-Nr. 737 925 7 

Der Band, der anläßlich 
seines 70. Geburtstages am 
9. Juli 1984 herausgegeben 

wurde, umfaßt den Zeitraum 
von Februar 1979 bis Februar 
1984. In den Arbeiten des 
Mitglieds des Politbüros des 
Zentralkomitees der SED und 
Vorsitzenden des Ministerra¬ 
tes, Willi Stoph, spiegelt sich 
in lebendiger Weise die Dy¬ 
namik der gesellschaftlichen 
Entwicklung in der DDR wi¬ 
der. Breiten Raum nehmen.' 
die Verwirklichung der Öko-; 
nomischen Strategie der SED{ 
für die achtziger Jahre, die! 
allseitige Stärkung und Fe¬ 
stigung der sozialistischen 
Staatsmacht sowie die weite¬ 
re Vertiefung der ökonomi-: 
sehen und wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit 
mit der Sowjetunion und den 
anderen Ländern des RGW 
ein. 

Entscheidende Tage im Oktober 1949 
Zum 35. Jahrestag der DDR 

werden in der Schriftenreihe 
„Geschiche“ neu aufgelegt: 

Helmut Neef: Entscheiden¬ 
de Tage im Oktober 1949 

Die Gründung der Deut¬ 
schen Demokratischen Repu¬ 
blik. 

Dietz Verlag Berlin 1984. 
2., überarbeitete und erwei¬ 
terte Auflage. 200 Seiten mit 
100 Abbildungen. Broschur. 
4,00 M. Bestell-Nr. 737 176 5 

Die Gründung der DDR 
wird vom Autor als ein tief¬ 
greifendes und bewegendes 
Ereignis, das ein Wende¬ 
punkt in der Geschichte des 
deutschen Volkes und Euro¬ 

pas war, dargestellt. Sorgfäl¬ 
tig zeichnet er das Geschehen 
jedes einzelnen Tages nach- 
— von der bedeutsamen Ta¬ 
gung des Parteivorstandes 
der SED am 4. Oktober 1949, 
die alle zu ergreifenden Maß¬ 
nahmen zur Konstituierung 
des Arbeiter-und-Bauern- 
Staates erörterte, bis zum 13. 
Oktober, dem ersten Arbeits¬ 
tag der Regierung der DDR. 
So erlebt der Leser die span¬ 
nungsgeladene Atmosphäre 
und erhält zugleich Antwort 
auf die Frage, wie Millionen 
Geschichte machten, wer in 
diesen Tagen unsere Freunde 
waren und wie unsere Fein¬ 
de reagierten. 
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Mit den Besten vergleichen — Spitze erreichen! 
| #m Leistungsvergleich 
| die besten Mahrungen 
| tür alle nutxbar machen 
== Von Genossen Wolfgang Fleischanderl, APO-Sekretär Halbleiter 

In Vorbereitung der 9. Ber¬ 
liner Bestarbeiterkonferenz 
unternehmen die Werktäti¬ 
gen unserer Hauptstadt alle 
Anstrengungen, um mit gro¬ 
ßen Leistungen zur Erfüllung 
des Planes 1984 beizutragen. 

Im Bereich HS haben die 
Kollektive „Interkosmos“, 
„Kontaktierung“ und die 
Jugendbrigade „Josef 
Nawrocki“ die Plandiskus¬ 
sion geführt — aufgeschlos¬ 
sen und konstruktiv. Die Lei¬ 
stungssteigerung zum Jahre 
1984 liegt bei 113,1 Prozent. 
Dabei sehen die staatlichen 
Vorgaben eine beträchtliche 
Verringerung der Arbeits¬ 
kräfte und eine hohe Ver¬ 
minderung der Kosten für 
Grund- und Hilfsmaterialien 
vor. Die Kollektive haben 
sich zu den anspruchs¬ 
vollen Zielstellungen be¬ 
kannt. Auch wenn noch 
manche Probleme zu lösen 
sind — einhellig ist der 
Standpunkt: Wir diskutieren 
nicht darüber, was wir viel¬ 
leicht nicht können, sondern 
beraten, wie wir die gestell¬ 
ten Aufgaben meistern wer¬ 
den. Klar muß sein, daß die 
weitere Senkung des Pro¬ 
duktionsverbrauchs die 
Hauptreserve für die Steige¬ 
rung des Nationaleinkom¬ 
mens ist. 

Auf der 7. Tagung des Zen¬ 
tralkomitees der SED und 
der Berliner Bezirksdelegier¬ 
tenkonferenz hat Genosse 
Erich Honecker den Weg zur 

Verwirklichung der neuen 
Etappe der ökonomischen 
Strategie gezeigt, in der der 
Prozeß der Intensivierung 
umfassenden Charakter er¬ 
hält. Das soll und wird auch 
dem 85er Plan das Gepräge 
geben. 

Wenn jedes Kollektiv seine 
staatlichen Aufgaben, beson¬ 
ders die qualitativen Kenn¬ 
ziffern, kennt und jeder Vor¬ 
schlag, jede Initiative und 

Anregung sorgfältig geprüft 
und beachtet wird, führt die 
Plandiskussion zu dem not¬ 
wendigen Ergebnis — im 
Interesse der Stärkung des 
Sozialismus und der Siche¬ 
rung des Friedens. 

In Vorbereitung der 
9. Berliner Bestarbeiterkon¬ 

ferenz gilt es, bis zum 
31. August mindestens 
68 Prozent des Jahresplanes 
zu erfüllen und bis zum 
30. September eine Mehr¬ 
leistung von ein Prozent ge¬ 
genüber dem Arbeitszeit¬ 
fonds in der industriellen 
Warenproduktion, in der 
Nettoproduktion, bei Fertig¬ 
erzeugnissen für die Bevölke¬ 
rung sowie bei der Steige¬ 
rung der Arbeitsproduktivi¬ 
tät zü erwirtschaften. 

Dies alles ist unter dem 
Vorzeichen zu sehen, daß das 
Planjahr 1984 für uns im 
Grunde am 21. Dezember zu 
Ende sein muß. Was wir bis 
dahin nicht gebracht haben, 
wird auch bis zum Jahres¬ 
ende nicht mehr zu reali¬ 
sieren sein. 

Die Planerfüllung in den 
Bereichen HS und HF ist 
außerordentlich gut. Dafür 
danken wir allen beteiligten 
Kollektiven. Aber die Bilanz 
des Werkteils Halbleiter ist 
nicht nur positiv. Deshalb ist 
gerade auch für uns der Lei¬ 
stungsvergleich als eine 
grundlegende Methode der 
politischen Führung ökono¬ 
mischer Prozesse von beson¬ 
derer Bedeutung. 

Wie im Dezember 1983 be¬ 
schlossen, führen wir seit 
Jahresbeginn den Leistungs¬ 
vergleich zwischen den pro¬ 
duzierenden Bereichen HS, 
HF, HLA und HLB und den 
produzierenden Abteilungen. 
Der Leistungsvergleich wird 
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== Mitglieder der Jugendbrigade „Josef Nawrocki", HS I 

quartalsweise ausgewertet. 
Ausgezeichnet werden auch 
die jeweils fünf besten Kol¬ 
legen. 

Unser Bestreben war, den 
Wettbewerb übersichtlich 
und für alle Kollegen „durch¬ 
sichtig“ zu machen. Jeder soll 
leicht nachprüfen können, wo 
er steht. Wir konzentrieren 
uns auf die Kennziffern 
Planerfüllung und Ausschuß¬ 
kosten-Inanspruchnahme. 

Erfahrungen 
Welche Erfahrungen gibt es 

für die politische Führung 
ökonomischer Prozesse? 

1. Für jeden Leistungsver¬ 
gleich ist eine von den gesell¬ 
schaftlichen Erfordernissen 
hergeleitete und eine den 
Parteibeschlüssen entspre¬ 
chende klare Konzeption not¬ 
wendig. Aus ihr muß eindeu¬ 
tig hervorgehen, mit welchem 
Ziel der Vergleich zwischen 
den Partnern zu organisieren 
ist. Eine straffe Parteikon¬ 
trolle ist auszuüben, damit in 
den beschlossenen Zeiträu¬ 
men die Kollektive an das 
Niveau der Besten herange¬ 
führt werden. 

2. Die Verallgemeinerung 
von Erfahrungen ist ein zu¬ 
tiefst ideologischer Prozeß, 
aus dem hohe Ansprüche an 
die Arbeit der Parteiorgani¬ 
sation erwachsen. Aufge¬ 
schlossenheit gegenüber dem 
Neuen ist eine unabdingbare 
Voraussetzung im täglichen 
Leistungsvergleich. Darum ist 
der Wille auszuprägen, vom 
Besseren zu lernen und sich 
vorbehaltlos an dessen Lei¬ 
stungen zu orientieren. Es ist 
auch die Bereitschaft zu ver¬ 
tiefen, das Geheimnis des ei¬ 
genen Erfolges vor anderen 
nicht zu verhüllen, sondern 
kameradschaftlich zu helfen. 

3. Notwendig sind aussage? 
kräftige Analysen über dis 
Ursachen guter Ergebnis* 
sowie die Gründe des Zul 
rückbleibens. Ein wichtige 
Führungsschritt ist das Her 
ausarbeiten der Lösungswa 
ge und der praktischen Maß 
nahmen, die zur Überwin¬ 
dung ungerechtfertigter Dif¬ 
ferenziertheit führte. ' 

Für uns gilt vor allem, 
diese Erfahrungen in die Dis-, 
kussion zum Plan 85 einzu¬ 
bringen. Wir müssen sorgfäl¬ 
tig prüfen, welche Methoden 
sich bewährt haben, was uns 
tnit vertretbarem Aufwand 
vorwärts bringt. So sollte es 
zum Beispiel Inhalt jeder Be¬ 
ratungsrunde sein, zu prüfen, 
ob wir bereits im IV. Quartal 
nach den Kennziffern 1985 
arbeiten können, so wie bei¬ 
spielsweise die Jugendbri¬ 
gade „Josef Nawrocki“ be¬ 
reits im letzten Quartal 1983 

DDDDhDDRltfern dieses Freude bei Kollektivleiter Hans Helbich, BMK, über die Auszeichnung seiner 
janres aroe reie. Brigade für hervorragende Leistungen in Vorbereitung der 9. Berliner 

Wir müssen auch die Be- ®estarbeiterkonferenz. Rechts: Kollege Dieter Girard. Mit hohem Einsatz 
reitschaft erhöhen, einen Ar- UnB guter Qualitätsarbeit ist er — so wie man es bei ihm gewohnt ist — an 
beitsplatz in einem anderen 
Produktionskollektiv bzw., 
dort wo es nötig ist, eine Tä¬ 
tigkeit im Mehrschichtsyste: 
aufzunehmen. — da wo es Ra¬ 
tionalisierungseffekte ermög- Kollegin Ingeborg Malan- 
licht. Hierbei^ tunwir uns zur ita> Kollektiv „Neuer Weg“ 

^ >--V/Vl 

der weiteren Fertigstellung des Investitionsobjektes Farbbildröhrenwerk 
beteiligt. Mit Dieter Marske, EAB, und Bernando Meier, IKR, wurde er als 
Wochenbester im sozialistischen Wettbewerb ausgezeichnet. 

Fotos: Casselmann 

Hohes fachliches Können und große Einsatzbereitschaft 

Zeit noch sehr schwer. 

Überzeugendes 
Auftreten 

Für uns gilt vor allem, in 
den Monaten des 2. Halbjah¬ 
res 1984 für den Bereich HL 
und den Werkteil V Chips in 
hoher Qualität und ausrei¬ 
chender Menge bereitzustel¬ 
len, damit in diesen Struktur-' 
einheiten die geforderte IWP 
realisiert werden kann. 

Dabei ist an solchen guten 
Beispielen anzuknüpfen, wie 
die kurze Realisierungsfrisb 
für die Forderungen des Be¬ 
reichs HL zu VQ-Chips durch 
die Genossen und Kollegen 
im Bereich HF oder die ka¬ 
meradschaftliche Zusammen-; 
arbeit der Genossen und Kol¬ 
legen in HS und HT mit den 
Entwicklern des Fachdirekto¬ 
rates E, die zur vorfristigen 
Überleitung des Bauelements 
L 133 C in die Produktion 
führte. 

Wesentlich für das Errei¬ 
chen der Ziele im 2. Halb¬ 
jahr und im kommenden 
Planjahr ist und bleibt der 
Wettbewerb, der Leistungs¬ 
vergleich zwischen den Kol¬ 
lektiven. Konsequent müssen 
wir die Erfahrungen unserer 
besten Kollektive und besten 
Kollegen verallgemeinern 
und auf alle übertragen. Das 
erfordert vor allem ein poli¬ 
tisch überzeugendes Auftre¬ 
ten der Kommunisten und 
ihre vorbildliche Teilnahme 
am Kampf um dauerhafte 
Bestwerte im sozialistischen 
Wettbewerb. 

Kollegin Malanka ist als 
Mitarbeiter Ökonomie be¬ 
schäftigt. Sie ist eine vorbild¬ 
lich zuverlässige und gewis¬ 
senhafte Kollegin. Im II. 
Quartal wurde durch Kolle- 
§in Malanka die Lohnform 
für Produktionsarbeiter des 
Bereiches VP koordiniert, 
üüese Lohnform ist auf eine 
verstärkte Qualitätsstimulie- 
rUng orientiert und stellt eine 
heue Form der Leistungsbe- 
^ertung dar. Neben der Lö¬ 
sung dieser umfangreichen 
Aufgaben erledigte Kollegin 
Malanka die Arbeiten des 
Aufgabengebietes stets ter- 
htin- und qualitätsgerecht. 

iKe Pläne in 
ollen Punkten 

»eil erfüllt 
Kollegin Klatte, Brigade 

»Angela Davis“ — VL 

Kollegin Klatte ist im Be¬ 
reich Lichtenberg Sonderfer- 
ügung als Mitarbeiterin in 
ücr Gruppe Plandurchfüh¬ 
rung tätig. Mit hohem fach- 
‘‘chem Können arbeitet sie 
aUf dem Gebiet selbständig, 
]^Us dazu beiträgt, daß die 
Monatspläne des Bereiches 
lr> allen Punkten voll erfüllt' 
'''erden können. Somit i£t ein 
kontinuierlicher Planablauf 
!fn Bereich Lichtenberg im 
■ÜSK-Bereich sowie bei Stanz¬ 
end Ziehteilen gewährleistet. 
~urch ihr fundiertes fachli- 
’u-es Wissen ist Kollegin 

Klatte jederzeit in der Lage, 
andere Aufgaben im Rahmen 
der Produktionslenkung und 
Plandurchführung zu über¬ 
nehmen, und zeigt auch hier 
eine hohe Einsatzbereitschaft. 

Hervorzuheben sind die ge¬ 
sellschaftlichen Aktivitäten 
als Vertrauensfrau sowie in¬ 
nerhalb des Brigadelebens, 
wo sie besonders in der Pa¬ 
tenschaftsarbeit, tätig ist. 

Beste im 
II. Quartal 

im Werkteil 
Somler- 

fertigung 

Kollege Mohr, Brigade 
„Salvador Allende“ — VL 

Kollege Mohr ist als 
Klempner innerhalb der In¬ 
standhaltung tätig. Durch 
sein hohes fachliches Können 
und seine hervorragende 
Einsatzbereitschaft in Ver¬ 
bindung mit Qualitätsarbeit 
hat Kollege Mohr entschei¬ 
denden Anteil an der Erfül¬ 
lung der Aufgaben des Mei¬ 
sterbereiches VL 24. Zielstre¬ 
big und mit hohem Verant¬ 
wortungsbewußtsein arbeitet 
er die ihm übertragenen 
Aufträge ab. Seine vielseiti¬ 

gen Fähigkeiten in anderen 
Gewerken ermöglichen den 
universellen Einsatz des Kol¬ 
legen Mohr. Gerade im II. 
Quartal hat er sich bei einer 
unbedingt notwendigen In¬ 
standsetzungsmaßnahme an 
die Spitze seines Kollektivs 
gestellt und durch seine gute 
Disziplin und Arbeitsmoral 
in Verbindung mit hoher 
Leistungsbereitschaft einem 
Produktionsstillstand entge¬ 
gengewirkt. 

Kollegin Mucke, Brigade 
„Oberflächenbearbeitung“ — 
VL 

Kollegin Mucke arbeitet 
seit dem 10. April 1984 ver¬ 
tretungsweise an der Galva¬ 
nisieranlage. Sie zeigt 
dabei einen sehr guten Ein¬ 
satz. Dadurch war es neben 
der operativen Absicherung 
der Fertigung möglich, für 
die bevorstehende Urlaubs¬ 
zeit einen Vorlauf zu schaf¬ 
fen. 

Hervorzuheben sind die 
gesellschaftlichen Aktivitäten 
als Parteigruppenorganisator 
und Vorsitzende der Küchen¬ 
kommission der AGL V. 

Erfolg durch 

3-Schicht-Arbeit 

Kollegin Christel Franke, 
Kollektiv „Dr. K. Fischer“ — 
VF 2 

Kollegin Franke ist in der 
SEK-Fertigung als Bauele¬ 
mentefertiger tätig. Im II. 
Quartal kam es bei der 

Wärmeselektion der Bauele¬ 
mente zu Schwierigkeiten, so 
daß die genügende Bereit¬ 
stellung von temperaturge¬ 
prüften Kopplern gefährdet 
war. Kollegin Franke er¬ 
klärte sich neben anderen 
Kolleginnen bereit, sofort im 
Dreischichtsystem zu arbei¬ 
ten. So konnte der Engpaß 
beseitigt werden. Sie sorgt an 
diesem qualitätsbestimmen¬ 
den Arbeitsplatz dafür, daß 
nur einwandfreie Teile zur 
weiteren Verarbeitung kom- 
men. 

Kollegin Kirchner, Kollek¬ 
tiv „Adelante“ — VPE 1/2 

Kollegin Kirchner arbeitet 
im Prüffeld der SEK-Ferti- 
gung in Normalschicht. Durch 
Zurückstellung persönlicher 
Belange und dem damit ver¬ 
bundenen vorübergehenden 
Einsatz im Dreischichtsystem 
trug sie mit ihrer qualitativ 
und quantitativ sehr guten 
Arbeit maßgeblich zur Er¬ 
füllung der Wettbewerbs- 
Zielstellungen im II. Quartal 
bei. Auch sonst zeichnet sich 
Kollegin Kirchner durch ihre 
von Verantwortung getra¬ 
gene hohe Einsatzbereitschaft 
aus. 

Kollegin Nowak, Kollektiv 
„Progreß I“ — VPV 11 

Kollegin Nowak ist in der 
Vorfertigung für die Bauele¬ 
mente SP 211 und VQ 120 als 
Ofenkraft zur Bedienung ei¬ 
nes Doppeldurchlaufofens 
eingesetzt, den sie in Eigen¬ 
initiative rationell auslastet. 
Neben der Ofenbedienung 
führt Kollegin Nowak 100- 
prozentige Sichtkontrollen 
durch. Hierbei erreicht sie 

bezüglich Normerfüllung und === 
Qualität Ergebnisse, die weit = 
über dem Durchschnittsni- == 
veau dieses Arbeitsganges = 
liegen. Durch ihr umfangrei- = 
ches Fachwissen ist sie fle- == 
xibel einsetzbar und vertritt, SSS 
wenn notwendig, den Ein- == 
richter für Gehäuseaufbau. = 

Mängel kritisch B 
ausgewertet 

Kollegin Schilder, Kollek- == 
tiv „SEK II“ — VPV 2 

Kollegin Schilder ist im == 
Werkteil Sonderfertigung in 
der Vormontage der SEK- = 
Fertigung als Montiererin im 
Dreischichtbetrieb tätig. Sie 
beherrscht alle Arbeitsgänge = 
im Drahtbondprozeß. Bei ih- = 
rer Arbeit erreicht sie hohe == 
Leistungen und erzielt über- = 
durchschnittliche Qualitäts- = 
noten. Die Arbeitsausführung =E 
ist gewissenhaft und gründ- 
lieh. Auftretende Mängel im 
Fertigungsprozeß und in der 
Arbeitsausführung aus vor- == 
gelagerten Arbeitsgängen 
werden kritisch durch sie im 
Kollektiv ausgewertet. Sie = 
hat somit entscheidenden 
Anteil bei der Erhöhung der == 
Ausbeute. Ihre Einstellung == 
zur Arbeit sowie die Arbeits- =|= 
zeitauslastung sind Vorbild- == 
lieh. == 

Kollegin Schilder wurde 
anläßlich des „Tages des = 
Metallarbeiters“ durch den HE 
Generaldirektor des KME 
eine personengebundene === 
Lohngruppe zuerkannt. 

Pogede, Abteilungsleiter VI = 
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Ein positives Beispiel 
Durch gute Zusammenarbeit MMM-Aufgabe gelöst 

Die Realisierung der 
MMM-Aufgaben ist ein 
Schwerpunkt in unserem Be¬ 
trieb. Leider gibt es bei der 
Umsetzung dieser Aufgaben 
Probleme, obwohl die Kol¬ 
lektive die Möglichkeit ha¬ 
ben, Vorschläge bei der Ab¬ 
stimmung über MMM-Auf¬ 
gaben einzubringen. 

Ein positives Beispiel für 
eine hervorragende MMM- 
Bewegung ist das Jugendfor¬ 
scherkollektiv „16 X 16 Ma¬ 
trix“. Dieses Jugendforscher¬ 
kollektiv wurde auf Initia¬ 
tive der AFO E/H 1983 ge¬ 
bildet. Im Oktober 1983 wur¬ 
den die Aufgaben für die 
Entwicklung eines Klar- 
schriftlesegerätes im VEB 
Robotron übernommen, ein 
neues CCD-Sensorbauele- 

ment zu entwerfen, und da¬ 
von Muster aufzubauen. 

Da diese Aufgabe außer¬ 
planmäßig realisiert wurde, 
verlangte sie eine außeror¬ 
dentliche Einsatzbereitschaft 
und hohes persönliches En¬ 
gagement der daran beteilig¬ 
ten Jugendlichen. 

Im März 1984 konnten be¬ 
reits die ersten funktionsfä¬ 
higen Bauelemente an VEB 
Robotron übergeben werden. 
Das konnte nur auf der Ba¬ 
sis einer besonders ausge¬ 
prägten sozialistischen Ge¬ 
meinschaftsarbeit erreicht 
werden. Dadurch wurde eine 
Lösung gefunden, die eine 
bestmögliche Anpassung von 
Sensormatrix an die rechen¬ 
technische Anwendung si¬ 
chert. 

Durch den Einsatz der 
CCD-Matrix können im 
VEB Robotron je Klar¬ 
schriftleser 10 Arbeitskräfte 
eingespart und gleichzeitig 
Qualitätseigenschaften er¬ 
reicht werden, die mitbe¬ 
stimmend auf dem interna¬ 
tionalen Wirtschaftsmarkt 
sind. 

Die Jugendlichen dieses 
J ugendforscherkollekti vs 

sind bereit, neue Aufgaben 
zu übernehmen. Wir hoffen, 
daß dieses Beispiel alle 
MMM-Kollektive anspornt, 
durch bessere Zusammenar¬ 
beit mit der staatlichen Lei¬ 
tung, die gestellten MMM- 
Aufgaben schneller und bes¬ 
ser zu lösen. 

Monika Fleischer, 
ZFL-Kontrollposten 

Das MMM-Kollektiv „Entwicklung eines Zweitbildauslösers“ E 2 
kann mit dem auf der diesjährigen Betriebs-MMM die Entwick¬ 
lungszeit für ein Konsumgut verkürzen. 

In den Monaten August und September finden die Messen 
der Meister von morgen in den Bezirken statt. Sie sind öffent¬ 
liche Rechenschaftslegungen des wissenschaftlich-technischen 
Schaffens der Jugend im „Friedensaufgebot der FDJ" und im 
35. Jahr des Bestehens der DDR. 

Vorrangig sollen die Messen widerspiegeln, wie die Jugend 
unseres Landes, ganz besonders die Jugendbrigaden, Jugendfor¬ 
scherkollektive, ihren Beitrag zur Meisterung des wissenschaft¬ 
lich-technischen Fortschritts leistet. Im Vordergrund stehen dabei 
die Ergebnisse der FDJ-Initiativen „Mikroelektronik", „Industrie¬ 
roboter“ der Konsumgüterproduktion. 

Für jeden 

etwas dabei 
Vom 12. bis 26. August fin¬ 

det zum zweiten Mal der 
Liedersommer der FDJ im 
Stadtpark Lichtenberg (Park- 0k 
aue) statt. 3K1 
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Im vergangenen Jahr wur- zum Mitmachen anregen. Ein einsehen. Günstig ist es, 
de mächtig was losgemacht. Besuch lohnt sich immer, schon jetzt beim AFO-Sekre- 
Neben Veranstaltungen des Bei einem solch vielfältigen tär Bestellungen für Karten 
politischen Liedes, des Blues Angebot ist für jeden etwas aufzugeben. Übrigens kosten 

L/FDfR SOMMER DER FDJ 
oder Jazz wurde ein richti¬ 
ges Volksfest organisiert, 
das bei allen viel Anklang 
fand. Auch für unsere Jüng¬ 
sten gab und gibt es wieder 
Veranstaltungen. So steht in 
diesem Jahr der Liederzirkus 
mit Elli im Wunderland auf 
der Bühne. Die Vielfältigkeit 
des Angebotes macht den 
Reiz aus. 

Neben FDJ-Singeklubs 
wie Oktoberklub, Impuls aus 
Halle, Skiffle aus Schwerin 
und Arbeiterfolk kommen 
diesmal u. a. die Gruppen 
„Ortiga“ aus Chile, und Agri- 
cantus aus Italien. 

Weiterhin haben zugesagt 
Sigi Maron, eine belgische 
Dudelsackgruppe sowie die 
Boys of the Lough aus 
Schottland. Auch unsere 
Rock-, Folk- und Bluestrup¬ 
pen fehlen nicht wie z. B. 
ENNO, Jonathans Blues 
Band oder Wacholder. 

Es werden wieder Fami¬ 
lien- und Kinderkirmesse, 
Volkstanzabende, aber auch 
Klassik zu hören sein und 

dabei. Das gesamte Pro¬ 
gramm ist in der „Jungen 
Welt “ oder „ Berliner Zeitung “ 
vom 17. Juli 84 abgedruckt. 
Außerdem könnt ihr es auch 
bei eurem AFO-Sekretär 

sie wie immer 3,05 M für Er¬ 
wachsene und 1,55 M für 
Kinder. Also viel Spaß beim 
Liedersommer der FDJ 1984. 

Petra Wiegand 

Den Dächern'aufs Dach 
Die Vorbereitungen für die 

Jugendinitiative „Wir steigen 
den Dächern aufs Dach" für 
1985 läuft an. 

Wer noch Interesse hat mit¬ 
zumachen, melde sich bis 

2. August 1984 um 14.00 Uhr 
in der FDJ-GO. 

Lehrlinge in Born 
Zur Zeit findet das FDJ-Schu- 

lungs- und Erholungslager der 
Lehrlinge in Born/Darß statt. 

Hier werden Lehrlinge auf ge¬ 
sellschaftliche Funktionen des 
Jugendverbandes und desFDGB 
vorbereitet. 

Produktiver Einsatz 
43 Schüler befinden sich ge¬ 

genwärtig bei uns im produk¬ 
tiven Einsatz. 

Für unsere Bastler 
In der FDJ-GO sind noch 

Bastlerbeutel, Tastensätze, Uhr¬ 
gehäuse und Frequenzgenera¬ 
toren erhältlich. 

Wir werden uns intensiv 
um Neuererarbeit kümmern 

ln unseren Wettbewerbs¬ 
verpflichtungen zur erfolg¬ 
reichen Verteidigung haben 
wir, die Jugendbrigade „Rosa 
Luxemburg“, auch die Be¬ 
teiligung an der MMM-Ar- 
beit aufgenommen. Unser 
Thema ist die Überleitung 
einer neuen Bauelementen- 
type. Bis jetzt sind dabei 
noch keine großen Aktivitä¬ 
ten zu verzeichnen, denn 
wir sind stark von den Ent¬ 
wicklern abhängig. Leider 
können wir nicht sagen, wa- 
um noch keine Bauelemen¬ 
te zu Versuchszwecken zu 

OE 

Am 7. August 1984 findet 
eine Feierstunde aus Anlaß 
der Verleihung der besten 
Hundertschaft von Köpenick 
mit einem Ehrenbanner des 
Bezirksordnerverbandes statt. 
Dazu sind auch Ordnungs¬ 
gruppenmitglieder unserer 
FDJ-Grundorganisation, die 
beim Nationalen Jugend¬ 
festival dabei waren, recht 

Kalender 

15. Juli 1960 — erstes 
WBDJ-Sommerlager in der 
Pionierrepublik 

16. Juli 1952 — erste Pionie¬ 
re in der Pionierrepublik 
„Wilhelm Pieck“ 
17. Juli 1946 — erster Ju- 

uns gelangten, das entzieht 
sich unserer Kenntnis. Wir 
haben uns vorgenommen, 
daß mindestens 10 Kollegen 
an diesem Thema arbeiten 
werden. Mit Absprache un¬ 
seres Abteilungsleiters, Kol¬ 
legen Michel, sind wir so 
überein gekommen, daß wir 
uns jetzt dafür intensiv um 
die Neuererarbeit küm¬ 
mern. Dazu kann gesagt 
werden, daß meherere Kol¬ 
legen schon Neuerervor¬ 
schläge gemacht haben. 

Jugendbrigade „Rosa 
Luxemburg“ 

herzlich eingeladen. Das be¬ 
trifft die Jugendfreunde 
Henry Botzler, Eike Conrad 
Ralf Herbst, Andreas Büb¬ 
chen, Volker Lüth, Inge Ro¬ 
sengart, Sven Sieben, Tho¬ 
mas Winkler. 

Die im Juli ausgelieferte 
„Junge Generation“ -Aus¬ 
gabe „ABC für den FDJ- 
Funktionär der Grundorgani¬ 
sation und Gruppe“ bietet 
traditionell ein komplexes 
Angebot von Erfahrungen 
praktischer Verbandsarbeit 
auf allen Gebieten, die be¬ 
sonders für unsere neuen 
und neuzuwählenden Funk¬ 
tionäre unersetzlich sind. 

gendverlag „Neues Leben“ 
gegründet 
18. Juli 1964 — erste FDJ- 
Freundschaftsbrigade (nach 
Mali) abgereist 

19. Juli 1947 — erster Be¬ 
such einer FDJ-Delegation 
in der UdSSR 

24. Juli 1950 — erster Fünf¬ 
jahrplan vom III. Parteitag 
der SED beschlossen 

30. Juli 1946 — erste Kin¬ 
derferienlager im Juli/Au¬ 
gust 

www.industriesalon.de
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Ein Friedenskorso mit dem Fahrrad 
Am 6. August zum Zentralen Pionierlager „M. I. Kalinin" am Frauensee 

Zu einem großen Radkorso 
unter dem Motto „Wir Kin¬ 
der wollen den Frieden“, la¬ 
den am 6. August, dem 39. 
Jahrestag des Abwurfs der 
ersten Atombombe auf Hiro¬ 
shima, der Berliner DTSB 
und die Bezirksleitung der 
FDJ ein. 

Teilnehmen können alle 
Kirtder ab der 6. Klasse, Ju¬ 
gendliche, Radsportler aus 
Radwandersektionen und 
Trainingszentren aus Berlin, 
Königs Wusterhausen und 
den Durchfahrtsorten bis 
zum Ziel Zentrales Pionierla¬ 
ger „M. I. Kalinin“ am 
Frauensee. 

Die Strecke ist 15 km lang 
und der Start erfolgt um 9.30 
Uhr auf dem Vorplatz des 
S-Bahnhofes Königs Wuster¬ 
hausen. Rückfahrt ist gegen 
17.00 Uhr. 

Am Zielpunkt des Frie- 
denskorsos wird mit den 
Teilnehmern des zentralen 

Pionierlagers ein Friedens¬ 
fest mit vielen sportlichen 
und kulturellen Aktivitäten 
veranstaltet. 

Hier weitere wichtige Hin¬ 
weise: 
• Teilnehmen können Grup¬ 
pen (10 Kinder, 1 Erwachse¬ 
ner) und Einzelstarter. 

Die Radwanderfahrt wird 
durch Fahrzeuge der Volks¬ 
polizei gesichert und findet 
im geschlossenen Konvoi 
statt. Es werden Begleitfahr¬ 
zeuge für ausscheidende Kin¬ 
der und Jugendliche bzw. für 
defektes Material zur Verfü¬ 
gung stehen. 

In der Zeit von 9.30 Utu 
bis 11.30 Uhr und von 16.30 
Uhr bis 18.30, Uhr kann es 
auf den Fernverkehrsstraßen 
F 179 und F 246 zwischen 
Königs Wusterhausen und 
Gräbendorf durch den ge¬ 
schlossenen Radfahrerkonvoi 
zu kurzzeitigen Verkehrsbe¬ 
hinderungen kommen. 

• Jeder Starter erhält Mit¬ 
tagessen, Vitaminbeutel und 
Tee. 
• Jeder Teilnehmer be¬ 
kommt eine Rennmütze, sei¬ 
ne Startnummer als Anden¬ 
ken und ein Souvenir. 
• Die Räder sollten dem An¬ 
laß entsprechend gestaltet 
sein (Wimpel, Schilder, 
selbstgemalte Plakate). 
• Ein S-Bahn-Sonderzug 
fährt in Pankow 8.15 Uhr ab 
und transportiert die Teil¬ 
nehmer abends (18.30 Uhr) 
von Königs Wusterhausen t 
zurück. Die Haltepunkte wer¬ 
den sowohl über die Tages¬ 
presse bekanntgegeben als 
auch geschlossenen Teilneh¬ 
mergruppen schriftlich mit¬ 
geteilt. 

Parallel zum Friedenskorso 
werden in allen Berliner Fe¬ 
rienfreundschaften und Fe¬ 
rienzentren am 6. August 
Friedenssportfeste im Rah¬ 
men der örtlichen Ferienge¬ 
staltung organisiert. 

Berliner Friedenslauf 
Am 2. September 1984 lädt 

der Bezirksvorstand Berlin 
des DTSB der DDR zum Ber¬ 
liner Friedenslauf 1984 an¬ 
läßlich des Weltfriedenstages 
ein. 

Zehntausende bekunden 
mit ihrer Teilnahme ihren 
Friedenswillen und protestie¬ 
ren gegen die Stationierung 
der USA-Raketen in West¬ 
europa. Mit der breiten An¬ 
gebotspalette von der Meile 
bis zum Marathon sprechen 
wir dabei alle an, von Gele- 
genheits- oder Volkssport¬ 
lern über regelmäßig trainie¬ 

rende Läufer bis hin zu den 
Marathonläufern und Lei¬ 
stungssportlern. Am Start 
werden auch wieder inter¬ 
nationale Gäste aus den 
Hauptstädten der sozialisti¬ 
schen Bruderländer erwartet. 
Der Friedenslauf wird 9.45 
Uhr mit einem Meeting er¬ 
öffnet, und punkt 10.00 Uhr 
erfolgt der Start für alle 
Wettbewerbe, Volkssport- 
und Wettkampfdisziplinen. 
Start- und Zieloft ist der Le¬ 
ninplatz. Bei den Volkssport¬ 
disziplinen, Meüenlauf, 
4-km- und 10-km-Volks¬ 

sportlauf sowie 35-km-Rad- 
wanderung, erfolgt die Teil¬ 
nahme ohne vorherige An¬ 
meldung, ohne Zeitwertung 
und ohne Angabe der er¬ 
reichten Plazierung. Jeder er¬ 
hält ein Souvenir. 

Die Wettkampfdisziplinen 
Marathon (42,195 km) und 
20-km-Lauf werden auf As¬ 
phaltstraße durch die Innen¬ 
stadt und Außenbezirke der 
Hauptstadt ausgetragen. Die 
Wertung erfolgt entspre¬ 
chend den Altersklassen des 
DVfL der DDR. 

Modisch und elegant 

-. 

Modeinstitut der DDR: Den klassischen Som¬ 
meranzug zeichnet eine bequeme Trogweise 
aus. Die Sakkos sind futterlos gearbeitet und 
haben den Tragekomfort von Trikotagenjacken. 

Modeinstitut der DDR: Großzügige Schnitte sind 
dominierend im sportlichen Bereich. Die Muste¬ 
rungsmöglichkeiten sind sehr vielfältig. Belebend 
wirken solche farbigen Noppen ouf weißem 
Fond, die längs oder quer angeordnet sein kön- 

m 

■ 

Urlaubstip — Bezirk Dresden: Schöne DDR 
Viele Besucher zieht alljährlich die Bastei bei Rathen an. Be¬ 
lohnt werden sie mit einem schönen Blick ins Elbtal. 

ADN-ZB/Zühlsdorf 

NEUES 
AUSDER 

BIBLIOTHEK 

Erlebnisse 
zwischen Kiew 
und )alta 

Wolf gang Polte: Reiserat¬ 
geber CSSR. 1. Aufl. — Ber¬ 
lin: Tourist Verlag, 1983. 
Etwa 360 Seiten, 32 Farbkt. 

Der Band enthält Informa¬ 
tionen für Touristen, die die 
CSSR bereisen, die Land und 
Leute kennenlernen wollen, 
die der ■ Geschichte unseres 
Nachbarlandes an Ort und 
Stelle nachspüren oder die 
in seinen attraktiven Erho¬ 
lungszentren Entspannung 
suchen. Um diese auf ihren 
Aufenthalt vorzubereiten, 
gibt der Autor einen Uber- 
blick über Geographie, Ge¬ 
schichte, Wirtschaft, Kultur 
der CSSR, über Bäder und 
Bädertourismus, über Se¬ 
henswürdigkeiten und beson¬ 
ders über die wichtigsten und 
schönsten Urlaubsgebiete. 
Viele praktische Hinweise, 
auch Tips für Motortouristen, 
ergänzen den Reisefatgeber. 

Jewgeni Kassin: Die Wolga. 
Fotos von Jewgeni Kassin 

und Mark Redkin. Den Ein¬ 
führungstext schrieb Hans 
Frosch. 1. Aufl. Leipzig: F. A. 
Brockhaus Verlag 1983. Etwa 
160 Seiten. Teilw. aus dem 
Russ. übersetzt. 

Im Mittelpunkt dieses 
großzügig gestalteten Bild¬ 
bandes steht die Wolga. 
Europas größter Strom. Die 
Fotografen geben in ihren 
Bildern interessant und viel¬ 
gestaltig ein Abbild von al¬ 
lem wieder, was mit diesem 
Strom im Zusammenhang 
steht: Menschen, Städte und 
Dörfer, Landschaft, Industrie, 
und Kunst. Einführend infor¬ 
miert Hans Frosch über Ge¬ 
schichte und Gegenwart des 
Flusses. Literarische Zeugnis¬ 
se u. a. von Jewtuschenko, 
Kunin, Paustowski, Nekras¬ 
sow, Michailow, Gorki, Ri¬ 
chard Christ, Marschall der 
Sowjetunion Tschuikow wi¬ 
derspiegeln die Liebe zu die¬ 
sem Fluß. 

Ausstellung von Sontos Chövez 
Die Abbildung zeigt den Holzschnitt von Santos Chövez 
„Primavero en el Sur" (Frühling im Süden. 1978. 38,5X46,0 cm). 
Dieses Blatt gehört zu den 33 Grafiken, die der chilenische 
Künstler zur Erinnerung an den 80. Geburtstag von Pablo 
Neruda in der Kleinen Galerie des WF-Kulturhauses zeigt. Die 
ausgestellten Arbeiten können noch bis zum 6. August 1984 be¬ 
sichtigt werden. 

Text und Foto: Wolf Lippitz 
BGL-Kulturkommission 
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Gastlichkeit im Berliner Waldesgrün 
26 Köpenicker Ausflugslokale in der Saison ohne Ruhetag geöffnet 

Waagerecht: 1. Schauspieler und Regisseur, NPT, 4. 
Grundlage, 7. Gebirgsstock auf Kreta, 8. lyrische Dichtform, 
11, Nebenfluß der Elbe, 13, im Altertum Stadt an der Süd¬ 
westküste Kleinasiens, 14. persische Rohrflöte, 15. Kuchen¬ 
gewürz, 16. Gestalt der französischen Revolution, 18. Ge¬ 
bälkträger, 21. männlicher Vorname, 24. griechische Göttin, 
25. Papagei, 26. französische Schriftstellerin, 27. chemisches 
Element, 28. jugoslawische Stadt, 29. Stadt in der CSSR, 30. 
Tanzschüler. 

Senkrecht: 1. Haupt-, Leitgedanke, 2. Gestalt aus „Don 
Carlos“, 3. Maschinenelement, 4. Hafenstadt des Irak, 5. 
rippenartige Aussteifung, 6. Felstrümmer, 9. Bühnenwerk 
von Mascagne, 10. Nebenfluß des Dnepr, 12. Oper von Roll 
Liebermann, 17. inneres Organ, 18. norwegischer Dichter des 
vor. Jh., 19. Vermächtnis, 20. Gestalt der germanischen Sage, 
22. Absonderung der Leber, 23. Altberliner Original, 25. 
Stadt in Belgien. 

Rätselauflösuiig 
aus Nr. 25/84 

Waagerecht: 1. Salto, 4. 
Elena, 8. Karat, 9. Leite, 11. 

Imago, 13. Karikatur, 14. 
Maar, 17. Netz, 20. Sternheim. 
24. Pirat, 25. Remis, 26. 

Ebene, 27. Einer, 28. Kanal. 

Senkrecht: 1. Salam, 2. 
Laika, 3. Oker, 4. Erika, 5. 
Lama, 6. Etat, 7. Amor, 10. 
Tar, 12. Gurt, 15. Asti, 16. 
Enter, 17. Nie, 18. Emmen. 
19. Zasel, 20. Spee, 21. Eren, 
22. Rabe, 23. Erek. 

Eine „Landpartie“ führte 
die Berliner um die Jahr¬ 
hundertwende bis nach Alt- 
Stralau oder Treptow. Eine 
Vergnügungsfahrt im Pferde¬ 
zuckeltrab bis nach Köpenick 
war schon eine kleine Reise. 
Wer es eiliger hatte, zwischen 
Spree und Dahme im Nadel¬ 
wald Picknick zu machen, 
konnte die Eisenbahn be¬ 
nutzen, die bis nach Köpe¬ 
nick oder Friedrichshagen 
fuhr. Um die Jahrhundert¬ 
wende entstanden dann auch 
zahlreiche Ausflugsgaststät¬ 
ten an den dortigen Ge¬ 
wässerufern. 

Heutzutage fährt man mit 
dem 27er Bus ab Bahnhof 
Köpenick oder dem Fahr¬ 
gastschiff ins Erholungsgebiet 
beiderseits der Müggelberge. 

26 Ausflugsgaststätten exi¬ 
stieren zwischen Spree und 
Dahme, Alt-Köpenick und 
Müggelheim. Viele haben 
sich in den., letzten Jahren 
verändert, bekamen „Jung¬ 
kuren“. Im Vorjahr öffneten 
„Müggelhort“ und „Marien- 
lust“ in -neuem Ausflugs- 
Glanz, davor waren mit den 

Restaurants „Rübezahl“, 
„Müggelseeperle“, „Cafe L 
und B“ am Kleinen Müggel¬ 
see, „Teufelssee“, Strandbad 
Müggelsee und einer Imbiß¬ 
versorgung am FKK-Strand 
am Nordufer des Müggelsees 
gastronomische Einrichtun¬ 
gen neu entstanden. Hinzu 
kommt noch die Gaststätte 
im Pionierpark. Sie bieten 
den Ausflüglern 9000 Außen¬ 
plätze auf den Terrassen und 
in den Cafegärten sowie 5000 
Innenplätze. Sechs bis sieben 
Millionen Gäste werden in 
den Ausflugsgaststätten jähr¬ 
lich bewirtet. In die Gast¬ 
stätten am Großen und Klei¬ 
nen Müggelsee und in den 
Müggelbergen kommen in 
der Saison wochentags täglich 
über 6000, am Wochenende 
bis zu 13 000. 

Das Schild „Heute Ruhe¬ 
tag“ wird in der Ausflugs¬ 
saison nicht mehr benutzt. 
Seit dem Vorjahr haben sich 
private Gastwirte mit Kom¬ 
missionshandelsvertrag die¬ 
sem Beispiel der HO- und 
Konsum-Gaststätten für die 
Monate Juli und August ab¬ 

geschlossen. 
Ein Schmuckstück unter 

den Ausflugslokalen ist 
„Marienlust“. Der Wirt¬ 
schaftshof, erster Gäste-Ein- 
druck auf dem Weg .zur Gast¬ 
stätte, ist sauber, der Rasen 
kurzgeschnitten und gepflegt. 
Ebenso adrett sieht es auch 
im Garten und in den Gast¬ 
räumen aus. Geöffnet ist von 
10 bis 21 Uhr. Auch das 
„Cafe L und B“ am Kleinen 
Müggelsee, bewirtschaftet von 
einem Kommissionspartner 
der HO, ist schmuck anzu¬ 
sehen, an der Wasserterrasse 
ebenso wie in den Innen¬ 
räumen. Gäste sind in der 
Saison täglich von 10 bis 
21 Uhr willkommen, sonn¬ 
abends und sonntags bis 
24 Uhr. Eine besondere 
Dienstleistung: Auf Wunsch 
werden Ruderboote ver¬ 
mietet. „Rübezahl“ hat trotz 
großer Besucherzahlen — 
täglich versorgt die Gast¬ 
stätte . in der Saison bis zu 
3000 Gäste, an den Wochen¬ 
enden 5000 bis 6000 — das 
Niveau konstant gehalten. 

Helga Straßburg 

„Alltag und Epoche // 

Staatliche 

/Museen 
zu Berlin 

HAUPTSTADT DER 

DDR 

wird eine große Sonder¬ 
ausstellung der Staatlichen 
Museen zu Berlin heißen, die 
von Oktober bis Dezember 
im Alten Museum zu sehen 
sein wird. Anläßlich des Ge¬ 
burtstages unserer Republik 
werden Werke Bildender 
Kunst aus 35 Jahren zu¬ 
sammengestellt. Bekannte 
und vieldiskutierte, aber bis- 

... für diese Ausgabe 
war am 23. Juli 

Die Sonderausstellung „Alltag und Epoche“ sowie die 
Vorhaben der Staatlichen Museen zu Berlin sind die 
Themen des „Treffpunkt Museumsinsel“ am 18. Septem¬ 
ber 1984 um 14.00 Uhr. Interessierte Kulturobleute tref¬ 
fen sich im Kultursaal im Pergamonmuseum mit Wissen¬ 
schaftlern und Mitarbeitern der Berliner Museumsinsel. 

Den „Treffpunkt Museumsinsel“ gibt es am 19. Sep¬ 
tember um 14.00 Uhr im Kultursaal im Pergamonmuseum 
auch für Kulturfunktionäre der FDJ-Gruppen und Ju¬ 
gendbrigaden. Wissenschaftler und Mitarbeiter der 
Staatlichen Museen zu Berlin werden über die Sonder- 
ausstellung „Alltag und Epoche“ informieren, sowie eine 
Vorschau auf die Vorhaben für 1985 geben. 

her auch nur wenig bekannte 
Kunstwerke sollen gezeigt 
werden. Für jeden dürfte et¬ 
was Interessantes dabeisein, 
vor und .im Alten Museum: 
Großplastiken, Kleinplasti¬ 
ken, Fotografien, Plakate, 
Aquarelle, Grafiken und 
Gemälde. Neben öffentlichen 
Führungen werden von den 
Museumspädagogen auch 
Führungen für Kollektive 
aus Berliner Betrieben ange- 
boten. Einführungsvorträge, 
Konzerte und Künstlerge¬ 
spräche sind geplant, und es 
wird Spätöffnungszeiten ge¬ 
ben. 

Voranmeldungen für Füh¬ 
rungen bitte schriftlich an 
die Staatlichen Museen zu 
Berlin, Abt. Museumspäd¬ 
agogik, Kollege Engelhardt, 
1020 Berlin, Bodestraße 1—3. 
oder persönlich am 18. Sep¬ 
tember um 14.00 Uhr zum 
„Treffpunkt Museumsinsel“ 
im Pergamonmuseum. 

Stralau hat am Wasser gebaut 
Stralau hat am Wasser ge¬ 

baut — links und rechts und 
geradeaus. Landzunge zwi¬ 
schen Spree und Rummels¬ 
burger See. Ganze 1500 Me¬ 
ter lang und 400 Meter breit. 
Eine Hauptstraße, eine Fi¬ 
scherkirche, Fenster dort mit 
spätgotischer Glasmalerei. 
Fischer und Fährmänner fin¬ 
det man heute unter den An¬ 
sässigen nicht mehr. Auch 
den Stralauer Fischzug kennt 
man nur noch vom Hören¬ 
sagen. Das Vergnügen lockt 
vom Kulturpark gegenüber. 

Stralau gehört nicht zu 
Treptow," wie viele anneh¬ 
men, sondern ist der äußer¬ 
ste Zipfel von Friedrichs¬ 
hain. Prominentester Gast 

der Halbinsel war Karl 
Marx. Eine Gedenkstätte er¬ 
innert an seinen Erholungs¬ 
aufenthalt in ländlicher 
Idylle. 

Stadtbekannt ist das Ber¬ 
liner Pilsner Spezial, das bei 
Bärenquell gebraqt wird. 
Leere Stralauer Flaschen 
verschickt das Glaswerk in 
alle Himmelsrichtungen. 
Am Hafen werden Baustoffe 
umgeschlagen. Forschungs¬ 
institute und Industrie dicht 
beieinander. 

Und doch ein Dorf — zu¬ 
mindest am Wochenende. 

Gerhard Schulz 

„Palette der Freundschaft" heißt die Ausstellung im Pionierpalast 
„Ernst Thälmann", in der 70 Zeichnungen polnischer Schüler ge¬ 
zeigt werden. Die Ausstellung ist bis Ferienende zu betrachten 
und ist ein Teil der gemeinsamen Initiativen der Schuljugend bei¬ 
der Länder zum 40. Jahrestag der Wiedergeburt Polens und zum 
35. Jahrestag der DDR. ADN-ZB/Grimm 
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